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Uutentialimn-f)elörn.

„D ^olbeS Untermalbnerlanb, mopl Bift bu fcplicpt unb flein!
©ocp fleht ift aud) ber ©iarnant, ber feltne ©betftein.
Hub wenn bid) riitgg mit eitgem ©aunt Begrengen Serg unb glut;
@o mar in bit bod) immer Saum für Supin unb Çelbenmut.

Soit beiner Safer Xaten fepattt bie ®unbe atlermärtg
©enn „ob" unb „nib" beut fernferroalb gebiep tnanep treueg §er^!
SDîandp freicê §erj, bag nid>t ertrug ber fÇcirtbeê^eere ©pott,
Stand) treueg iperj, bag einzig feplug für Saterlattb unb ®ott.

(Sin foldpeg tperj Befajf ber §elb, ber ©empad) ©dpladft entfepieb,
llitb Sifolaitg ber gern ber ©elt entfagt a(g ©remit.
©er ©ine polte fid) im ©treit beit fJreig, ber nie bergest,
©er Snbere atg ber ©iuigfeit friebliebenber Stoppet.

O polbeg Untermatbnerlanb, roopl Bift bit fd)licpt unb flein
©ocp flein ift aitd) ber ©iamaut, ber feitue ©belftein,
©ie einft bie eble Römerin im grauen îlllertum,
@o fprid) aud) bu mit ftoljern ©iitn: 3mei ©offne fiub mein Suprn. "

P. Seo gifler.
©g ift ein fleineg Sanb, bag wir unfere ®n'ttt bie Braunroten Çurteitpûtten fo peimelig

tpeimat nennen, a&er eg ift ein Sanb, auf beffen peroorguefeu. Sur fanft gefct)lungen fiitb pier
Sefip mir ftolg fein bürfen. „Sieblid) unb an= bie Öinieu ber Serge unb einzig gegen ©üboften
mutig mie ein 3bptl, oott milber, ftitter ©d)öit= fteigt bag Sanb jur Segion be§ tpodigebirgeg pitt=
t)eit ift Untermalben mit feinen meiepen, auf, ba, mo ber faple gelfengrat beg sf}ilatug
grünen Statten, feinen ©Bftpainen, feinen malern in bie Blauen Öüfte ragt uitb ber ©itlig fein
ifepett Sufjbattmgruppen, aug bereu fräftigem ©überhaupt erpebt."

„®Ii'tcflicpeg Sanb, im ©epooff ber gemaltigen 2llpeit geborgen,
SeBft bu aufrieben unb ftilt, meint fie fid) brausen entgmeieu,

ipftegft bie ©iere beg Saitbg unb bie reblidjeit ©itten ber Sllten,
Saueft im Sobeit beit Saum, Baueft im £>ergen bie Sup.
®lücfiicpeg Solf, im ©djooffe ber gemaltigen Sllpen geborgen,
©iep, mie beneibet ber gürft, ber über Snedfte gebeut ;
©enn im ®emäuer ber raudjenbeit ©tabt oerftummt bag ®efaucpse,
©ag ooit ben glitten perab altmärtg §u ©age erfliitgt.
Sicpt ber fpeerbeit ®elctut' in beit reicpgefegtteteu SOcatteu

©ölten pinan gum ©ron, ber fiep ait ©dielten ergöpt."
P. ®alt Störet.

Sicpt ®olb unb ®elb gefüllte Waffen Bilbeit „21 peileri Suft gib fropä Shtetp,
bat Sekptunt Untermalbeng, fottbern bie patriarcp* Unb frifepi Slelper mie Stildf unb Sluet,
alifepe ©infaeppeit feiner Semopuer, gufriebenpeit ©ie ficrib mopl äg riemigg Scibä ;
uitb ®ottegfurcpt, gepaart mit Sieberfeit unb f)d) bäitfä b' Selper fuigib itib oergabct."
Sîut. ffartmamt ooit Salbegg.

„© Sarg unb 2Up, o geig uitb ©alb, Seit ganger ©eele peingt ber Uittermalbner
©o b'g 3uigâ freplid) nieberfct)aUt, — ait feinem Saterlaitb, an feilten Sergen. Unb
@g jiept mig Ipära bei Sctrgä jue, böefa ift eg bie Satur, bie feilt ©afein uitauf«
©g peb itn ©al fei grieb, fei Suep ; pörlid) Bebropt, mettn bie Samiiten itieberboniterit
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Untmmldner-Hkldtil.
„O holdes Unterwaldnerland, wohl bist du schlicht und klein!
Doch klein ist auch der Diamant, der seltne Edelstein.
Und wenn dich rings mit engem Saum begrenzen Berg und Flut;
So war in dir doch immer Raum für Ruhin und Heldenmut.

Von deiner Väter Taten schallt die Kunde allerwärts
Wenn „ob" und „nid" dem Kernserwald gedieh manch treues Herz!
Manch freies Herz, das nicht ertrug der Feindesheere Spott,
Manch treues Herz, das einzig schlug für Vaterland und Gott.

Ein solches Herz besaß der Held, der Sempach Schlacht entschied,
Und Nikolaus der gern der Welt entsagt als Eremit.
Der Eine holte sich im Streit den Preis, der nie vergeht,
Der Andere als der Einigkeit friedliebender Prophet.

O holdes Unterwaldnerland, wohl bist du schlicht und klein

Doch klein ist auch der Diamant, der seltne Edelstein,
Wie einst die edle Römerin im grauen Altertum,
So sprich auch du mit stolzem Sinn: Zwei Söhne sind mein Ruhm."

U. Leo Fischer.

Es ist ein kleines Land, das wir unsere Grün die braunroten Hirtenhütten so heimelig
Heimat nennen, aber es ist ein Land, auf dessen hervorgucken. Nur sanft geschlungen sind hier
Besitz wir stolz sein dürfen. „Lieblich und an- die Linien der Berge und einzig gegen Südosten
mutig wie ein Idyll, voll milder, stiller Schön- steigt das Land zur Region des Hochgebirges hin-
heit ist Unterwalden mit seinen weichen, auf, da, wo der kahle Felsengrat des Pilatus
grünen Matten, seinen Obsthainen, seinen maler- in die blauen Lüfte ragt und der Titlis sein

ischen Nußbaumgruppen, aus deren kräftigem Silberhaupt erhebt."

„Glückliches Land, im Schooß der gewaltigen Alpen geborgen,
Lebst du zufrieden und still, wenn sie sich draußen entzweien,
Pflegst die Tiere des Lands und die redlichen Sitten der Alten,
Bauest im Boden den Baum, bauest im Herzen die Ruh.
Glückliches Volk, im Schooße der gewaltigen Alpen geborgen.

Sieh, wie beneidet der Fürst, der über Knechte gebeut;
Denn im Gemäuer der rauchenden Stadt verstummt das Gejauchze,
Das von den Flühen herab allwärts zu Tage erklingt.
Nicht der Heerden Geläut' in den reichgesegneten Blatten
Tönen hinan zum Tron, der sich an Sckellen ergötzt."

U. Gall Morel.

'Richt Gold und Geld gefüllte Kassen bilden „Ä heilen Luft gid frohä Mueth,
den Reichtum Nnterwaldens, sondern die patriarch- Und frischi Aelper wie Milch und Bluet,
alische Einfachheit seiner Bewohner, Zufriedenheit Die ficrid wohl äs riewigs Läbä;
und Gottesfurcht, gepaart mit Biederkeit und Ich dänkä d' Aelper juizid nid vergäbä."
Mut. Hartmann von Baldegg.

„O Bärg und Alp, o Fels und Wald, Mit ganzer Seele hängt der Unterwaldner
Wo d's Jnizä frehlich niederschallt, — an seinem Vaterland, an seinen Bergen. Und
Es zieht mis Härz da Bärgä zue, dock ist es die Natur, die sein Dasein unauf-
Es hed im Tal kei Fried, kei Rueh; hörlich bedroht, wenn die Lawinen niederdonnern
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itrtb bie Sßilbwaffer bie ®ämtne bitrd)bredjen,
au'mt bie tobenben gluten bie (Erbfcplüpfe burdj=

Wttplen, ber ©teg erbittert unb bie Unwetter ba?

Çâu?cpen umtoben. 2lber bie 53ewohiter ber
Serge £>abeit fic£> ipr (peint erftrittcn, unb barum
lieben fie e? aud) mit Kraft unb Seibenfdjaft,
wie niait nur eine (peintat lieben fartn. S)er
Kampf mit ber diatur ftäplt fie an Körper nitb
©eift, er ftärft bie ©lieber, entwicfelt beu 23er=

ftanb, wenn iptn audi ber feine ©cpliff unb bie

53ilbung ber ©täbtler abgeben.
fjJiit .^äpigfeit ^cingt ber Unterwalbuer am

pergebradjten Gilten, er freut fid) am ^eloenmut
ber 33äter unb an ber ©efd)id)te feine? Sanbe?.

©erabe biefe ©efcpicpte aber paben hutbige
gorfdjer angefeinbet unb ftrenger Kritif unter*

jogen, tnancpe? ift non il)tien al? unrichtig nadp
gewiefeit ober 311m wenigften al? ituftcpcr l)inge=

[teilt werben. ®a? Slnbenfen an ben gelben*
geift b.r Sßäter unb bie (Erinnerung an ipre
Satett wirb aber itn Çerjcn be? 2?oIfe? nie er*

löfdjen.
®ie überwiegenbe SUiepqapI ber einfügen

53ewoptter Unterwalben? beftanb au? Seibeigenen,

weld)e 311m beutfepen 9teid) gehörten unb bie

©üter il)rer Çerrett bebauten. 53efonber? bie

53efiputtgeit be? Klöfter SOatrbad) waren fepr
au?gebepnt, fo ,?u ©tan?, 5llpnad) unb ®i?mpl.
(Sngelberg patte 311 53uod)? nitb 2ßoIfenfd)iejjen
feine SDleier uub feine eigenen ©eriepte, wäl)rcnb
oben int ©itgelberger Slate ber 2'lbt bitrd) einen
Simmann bie pope ©ericptbarf'eit ausübte. SRuri
nitb @t. 53laften ftanben unter ber SBogtci ber

©rafen 001t (pabëburg, 53eremüiifter unter ter=

jenigen bc? fpattfe? Kpbttrg, fo bag Unterwalben
mit großen unb fleinen SSögtcn jeber 2lrt reicplid)
Perfepen war. SDaff e? unter biefeit nidjt an
foldjen fehlte, bie fid) allerlei Uebergriffe erlaubten,
ift burd) Urfnuben naepgewiefett, wie 3. 53. über
bie marbad)ifd)en ©i'iter in ©tan?, Stlpnadj nub
®i?wil wäprenb langer 3apre unbereeptigt eine

©teuer be3ogen würbe.
211? ©raf dhtbolf Don (pabëburg 1232 ftarb

uub feine beibeit @öl)tte bie Sauber teilten, fiel
bie Sanbgraffdjaft in .^üi'tcfjgau beut jüitgern
©optte, dtubolpb cent ©cpweigfamett, 31t unb laut
mit feinen ©dünimogteien nitb ©ütern aud) an
Unterwalben. S)ie ©dtwtper aber batten e? Der*

ftanben 00111 Kai fer einen befiegelten 53rief 31t

erlangen (S)e3. 1240), ber ibnett ctbnlid) wie beu

Urnern bie 9îeid)?freipeit gufieperte. f)n bent

©treite jwifdjen Kaifer uub fkpft l)atte fid)

9îubolpp auf bie ©eite be? Settern geftellt. ®ie
23ewol)tter bei Urfantone aber hielten c? mit beut

gebannten griebriep unb fud)ten fid) ihrer 53e=

brättger, ber (pab?burger 31t erwehren. Seioer

fehlen tut? bie dladjricpten über bie (Ei^elpeiteu
jener blutigen (Erhebungen „ber üBaloIeute", wir
wiffett nur, baff ©raf Ühtbolf bett trotzigen ©ittu
biefer „ungefügen 53auerit" niept 311 bred)en oer=

mochte unb bem jßapft 3itno3ett3 IV. feine 9iot
Uagte. 211? fperb ber (Empörung bejeicdjnet ber

)3apft in einem 53riefe 31t Spott am 28. Sluguft
1247 neben ©cpmtp and) Samen. 3'tt biefe

3fit wäre aitcp ber offene 2lufftaub 3U ©anteit
uub fomit etwa? früher als jene? päpftlid)c
©chreibett aujtife^en. (E? barf baljer al? 3ient=

(ich ficher angenommen werben, baff ©raf Olubolf
ber ©djmcigfame und) 2ln?brnd) ber (Empörung
3uerft betfuept pabe, feine (perrfepaft mit 5öaffen=

gewalt wiecer pei^ufteHen unb baft er erft fpäter,
ttadjbem ein folcper 55erfucp mi?lungen War, bie

2lufftäubifd)cu beim )3apft oerflagte.
2ltt? bett Sagen biefer religiöfen uub poli=

tifepen äßirrett ftammt bie (Epronif be? fogett.
m ei jjen 53udje? 3U ©amen, melcpe bett Ob=
walbner Saubfchrciber ©cpälli) (1445—1480)
3Uttt 53erfaffer hat uuö au^ beut f}apre 1470
herrührt. ®iefclbe wirb im ©taat?ard)io 31t

©anteit aufbewahrt unb erjâplt fchlid)t unb treu*

heilig, toie e? lam, bajf bie brei Sauber Uri,
©d)wt)3 unb Unterwalben unter bie (perrfdjaft
ber 23ögte gerieten.

SBeittt aber aud) ber Slufftattb 00m 3apre
1247 weber für ©d)Wi)3 nod) für Unterwalben
bie bleibenbe (Befreiung oott ber tpab?burgifd)en
(peirfrijaft herbeiführte, fo ift bie g e w a 11 f a m c

(Erhebung bod) a 1 bie erfte, 00n ber
wir eine fidfere K it it b e haben, für Un»
t er w a Iben bon h öd) ft er 53 cbe titung.

I'll? im gapre 1249 9iubolf ber ©dtmeig*
fame uub 1250 Kaifer griebricp geftorben waren,
geftalteten fid) and) in Unterwalben bie 5?er=

pältuiffe etwa? frieblicper. S)te (Erhebung be?

©rafen 9htbo(f oott ipab?burg auf beu Kaiferthrou
bradjte ihnen allerbittg? bie erfehnte greil)eit nod)
nicpt. 3» gelge be? gemeinfameu Kampfe?
fdfloffen fid) aber bie beibeit ©em ein ben
„be? untern Sale?", nämlicp ©tan?
unb 53 it ocp? 31t einer f eft en 33ereiuig
u ng, 3 tt eilt er ©em ei übe 31t famine it 5lu?
ipr ging ba? fpütcre Otibwalbeit peroor. 2lel)itlid)c?
gefepap aud) in Dbwalben. SDiefe 53ereinigung
ber ©emeiuben aber, bie wopl pauptfäcplid) ba?
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und die Wildwasscr die Dämme durchbrechen,

wenn die tobenden Fluten die Erdschlüpse
durchwühlen, der Steg erzittert und die Unwetter das

Häuschen umtoben. Aber die Bewohner der

Berge haben sich ihr Heim erstritten, und darum
lieben sie es auch mit Kraft und Leidenschaft,
wie mau nur eine Heimat lieben kaun. Der
Kampf mit der Natur stählt sie an Körper und
Geist, er stärkt die Glieder, entwickelt den

Verstand, wenn ihm auch der seine Schliff und die

Bildung der Städtler abgehen.
Mit Zähigkeit hängt der Unterwaldner am

hergebrachten Alten, er freut sich am Heldenmut
der Väter und an der Geschichte seines Landes.

Gerade diese Geschichte aber haben kundige
Forscher angefeindet und strenger Kritik
unterzogen, manches ist von ihnen als unrichtig
nachgewiesen oder zum wenigsten als unsicher hingestellt

worden. Das Andenken an den Heldengeist

d.r Väter und die Erinnerung an ihre
Taten wird aber im Herzen des Volkes nie
erlöschen.

Die überwiegende Mehrzahl der einstigen
Bewohner Unterwaldeus bestand aus Leibeigenen,
welche zum deutschen Reich gehörten und die

Güter ihrer Herren bebauten. Besonders die

Besitzungen des Kloster Murbach waren sehr

ausgedehnt, so zu Staus, Alpnach und Giswyl,
Engelberg hatte zu Buochs und Wvlfcnschießen
seine Meier uud seine eigenen Gerichte, während
oben im Eugclberger Tale der Abt durch einen

Ammanu die hohe Gerichtbarkeit ausübte. Muri
und St, Blasicn standen unter der Vogtei der

Grafen von Habsburg, Beromüuster unter
derjenigen des Hauses Kyburg, so daß Uuterwalden
mit großen und kleinen Vögten jeder Art reichlich
versehen war. Daß es unter diesen nicht an
solchen fehlte, die sich allerlei Uebergriffe erlaubten,
ist durch Urkunden nachgewiesen, wie z. B. über
die marbachischen Güter in Staus, Alpnach uud
Giswil während langer Jahre unberechtigt eine

Steuer bezogen wurde.
Als Graf Rudolf von Habsburg 1232 starb

und seine beiden Söhne die Länder teilten, fiel
die Landgrafschaft in Zürichgau dem jüngern
Sohne, Rudolph vein Schweigsamen, zu uud kam

mit seinen Schirmvogteien und Gütern auch an
Unterwalden, Die Schwyzer aber hatten es

verstanden vom Kaiser einen besiegelten Brief zu
erlangen (Dez. 1246), der ihnen ähnlich wie den

Uruern die Reichsfreiheit zusicherte. In dem

Streite zwischen Kaiser uud Papst hatte sich

Rudolph auf die Seite des Letztern gestellt. Die
Bewohner der Urkantonc aber hielten es mit dem

gebannten Friedrich und suchten sich ihrer
Bedränger, der Habsburger zu erwehren. Leioer

fehlen tins die Nachrichten über die Einzelheiten
jener blutigen Erhebungen „der Waldleute", wir
wissen nur, daß Graf Rudolf den trotzigen Sinn
dieser „ungefügen Bauern" nicht zu brechen

vermochte und dem Papst Junvzeuz IV. seine Not
klagte. Als Herd der Empörung bezeichnet der

Papst in einem Briefe zu Lyon am 28. August
1347 neben Schwyz auch Tarnen. In diese

Zeit wäre auch der offene Aufstand zu Sarneu
und somit etwas früher als jenes päpstliche

Schreiben anzusetzen. Es darf daher als ziemlich

sicher angenommen werden, daß Graf Rudolf
der Schweigsame nach Ausbruch der Empörung
zuerst versucht habe, seine Herrschaft mit Waffengewalt

wieder herzustellen nnd daß er erst später,
nachdem ein solcher Versuch mislungeu war, die

Aufständischen beim Papst verklagte.
Aus den Tagen dieser religiösen und

politischen Wirren stammt die Chronik des sogen,
weißen Buches zu Samen, welche den Ob-
waldner Laudschreiber Schälly (1446—1486)
zum Verfasser hat und aus dem Jahre 1476
herrührt. Dieselbe wird im Staatsarchiv zu
Sarneu aufbewahrt und erzählt schlicht uud
treuherzig, wie es kam, daß die drei Länder Uri,
Schwyz uud Uuterwalden unter die Herrschaft
der Vögte gerieten.

Wenn aber auch der Aufstand vom Jahre
1247 weder für Schwyz noch für Uuterwalden
die bleibende Befreiung von der Habsburgischen
Herrschaft herbeiführte, so ist die g e w alts a m e

Erhebung doch als die erste, von der
wir eine sichere Kunde haben, für
Uuterwalden von höchster Bedeutung.

Als im Jahre 1249 Rudolf der Schweigsame

und 1266 Kaiser Friedrich gestorben waren,
gestalteten sich anch in Uuterwalden die

Verhältnisse etwas friedlicher. Die Erhebung des

Grafen Rudolf von Habsburg auf den Kaiserthron
brachte ihnen allerdings die ersehnte Freiheit noch

nicht. In Felge des gemeinsamen Kampfes
schlössen sich aber die beiden Gemeinden
„des untern Tales", nämlich Stans
und Buochs zu einer festen Vereinigung,

zu ei n e r G e m eiu d e z u s a m m c n Ans
ihr ging das spätere Nidwalden hervor, Aehnliches
geschah anch in Obwalden, Diese Vereinigung
der Gemeinden aber, die wohl hauptsächlich das
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Serf ber nod) bet unb bort borfyaitbeiteit freien
dauern war, blieb and) unter Ijabgburgifdjer
Çerrfdjaft hefteten unb jener SI u f ft a n b no it
1247 i ft f oni it a I § ber c i g e njt I i d) e St n

fang beg 8 a it beg Untermal ben 3 it be

tracl) ten.
Stlê tie <ed)iot)jer buret) i£>re <Sd)ilberl)ebuitg

gegen ben ipabgburgifdjen ©ebrauger if>re 9ieid)ë=

freil)eit 31t oerteibigeu fud)ten, ta reiditeu fie ben

Untcnoalbitern bie

fpanb 3um ©mtbe.
©ag ift bag erfte

©olfgbttnbitig
in ben Urfantoneit,
gefdtloffen iit fd)ioe=

rer brangboßer 3eit.
(£g ift ber erfte

©ntnbftein für bag

mofjlgefügte ipaug,
bag freie ©bgenoffen
fid) erbauten.

Sim 1. St u g u ft
129J traten „bie

30t ä n n e r beg
©a I eg tlri, bie

®eitoffettfc£)af t
beg © a l e g 00it
@d)iot)3 uttb bie

©emeinbe ber
Salbleute beg

untern ©aleg"
jum eroigen

©u übe 3 it f a ut
m e 11. @ie gelobten

fid) einanber gegeiu
feitig bei3uftel)en mit

£>ülfe, 3tat 1111b

©uitft, mit 8eib unb
©ut, innerhalb ber

©aie unb aujjerljalb,
gegen alle unb eiu=

3el'ue, ioeld)e ifyncit strnolb im

©eioalttat ober ©eleibigung gufitgcn îoiirbcn.

3m Stamen beg 2lßmäd)tigeit fdßoffcn fie beit

©unb unb „eioig foß er bauern" mit feiner jpilfe.
Unter beu Sagen, bie im meigeit ©ud)e

aufgezeichnet finb unb fid) befonberg auf Unter=
malten beziehen, befinbeit fid) biejenigeit 00 it
b e it O d) f c u i 111 SOc e l cl) i u it b 0 0111 ©ate
31t SI 113e l le it.

®er Stamen 3DÏ e (dii ftammt uid)t, mie bigler
irrtümlich augenmomen mürbe, 001t ber ©rtfdjuft

gleichen Stameitg in ber ©enteinbe Serag, fonbent
001t einem ©itte „im SSteldfi" unterhalb ber

glüelifapeße, gegen ©antat hin. ©er (Sqüljlung
mag rool)l eine mirfticfje ©egebenfyeit 3U gruitbe
liegen, fie lautet:

„Sluit mar auf ©anteit einer oon 8anbeit=

borg ©ogt, 31t beg Steidjg Rauten, ©er oer=

nahm, bag einer im 9)2eld)i mare, ber fjätte
einen l)übfd)en 3itg mit öcbfeit. ©a fuhr ber

fperr 3U unb jdjicfte
eilten, feinen Sned)t,
tal)in uttb l)iejj bie

Ddjfeit aitgfpannen
unb ihm bie bringen
unb hieß bem armen

SDtanue fagen,
©auern foüten bcit

Sflug ziehen ituö er
moßte bie Dcbfeu

haben, ©er Sited)t,
ber tat, mag ihn ber

,perr geheißen hatte
unb ging l)iit unb
moßte bie ©d)fen
augfpaniten unb gen

©antat treiben.
Stun hatte ber arme
Staun einen ®ol)it ;

bem gefiel bag nicht
unb [er] moßte ihm
bie Od)jeit nicht gern
laffett, unb alg beg

iperrcit Sned)t bag

3:od) angriff, unb bie

Od)feit augfpauneu
moßte, ba fd)lug er
mit bem ©reiifteefen

btein uitb fdilug
bent Suedjt beg

Sperren einen ßiitger
entgrnei. ©er £ned)t,

33teld)tal. ber befaitb fid) i'tbel
1111b lief heim unb fügte feinem ipernt, îoie eg

ihm gegangen mar. ©er jpert marb 3ornig itnb
moßte eg beut übel eintreiben, ©er mußte eut=

rinnen; ber £>err fd)iefte nad) feinem ©atcr unb
hieß il)it gen ©antat führen auf bag ipaug ttub
bleubete il)it unb nal)in ihm, mag er hatte, unb
tat il)in groß Hebel."

@0 ber @t)ronift. @g fehlt nicht ait ©ei=

fpieleit, melcljc urf'unblid) bezeugen, baß im XIII.
3al)rl)itnbert and) itt uitfereit ©egenbeit bie ©Ien=
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Werk der noch da und dort vorhandenen freien
Bauern war, blieb auch unter habsburgischer

Herrschaft bestehen und jener Aufstand von
1247 ist somit als der cigenjtliche
Anfang des Landes Untermal den zu
betrachten.

Als die Schwyzer durch ihre Schilderhebuug

gegen den Habsburgischen Bedränger ihre Reichsfreiheit

zu verteidigen suchten, da reichten sie den

Unterwaldnern die

Hand zum Bunde.
Das ist das erste

Volksbündnis
in den Urkantonen,
geschlossen iir schwerer

drangvoller Zeit.
Es ist der erste

Grundstein für das

wohlgefügte Haus,
das freie Eidgenossen
sich erbauten.

Am 1. August
1291 traten „die

Männer des
Tales Uri, die

Genossenschaft
des Tales von
Schwyz und die

Gemeinde der
Waldleute des

untern Tales"
zum ewigen

Bnnde zusammen.

Sie gelobten
sich einander gegenseitig

beizustehen mit
Hülfe, Rat und

Gunst, mit Leib und
Gut, innerhalb der

Tale und außerhalb,

gegen alle und
einzelne, welche ihnen Arnold im

Gewalttat oder Beleidigung zufügen würden.

Im Rauien des Allmächtigen schlössen sie den

Bund und „ewig soll er dauern" mit seiner Hilfe.
Unter den Sagen, die im weißen Buche

aufgezeichnet sind und sich besonders ans Nuter-
walden beziehen, befinden sich diejenigen von
den Ochsen im Melchi und vom Bade
zu Altzellen.

Der Namen Melchi stammt nicht, wie bisher
irrtümlich angenmomen wurde, von der Ortschaft

gleichen Namens in der Gemeinde Kerns, sondern
von einem Gute „im Melchi" unterhalb der

Flüelikapelle, gegen Sarnen hin. Der Erzählung
mag wohl eine wirkliche Begebenheit zu gründe
liegen, sie lautet:

„Nun war auf Tarnen einer von Landen-
bcrg Vogt, zu des Reichs Handen. Der
vernahm, daß einer im Melchi wäre, der hätte
einen hübschen Zug mit Ochsen. Da fuhr der

Herr zu und schickte

einen, seinen Knecht,
dahin und hieß die

Ochsen ausspannen
und ihm die bringen
und hieß dem armen

Manne sagen,
Banern sollten den

Pflug ziehen und er
wollte die Ochsen

haben. Der Knecht,
der tät, was ihn der

Herr geheißen hatte
und ging hin und
wollte die Ochsen

ausspannen und gen
Sarnen treiben.

Nun hatte der arme
Mann einen Sohn;
dem gefiel das nicht
und sersi wollte ihm
die Ochsen nicht gern
lassen, und als des

Herren Knecht das

Joch angriff, und die

Ochsen ausspannen
wollte, da schlug er
mit dem Treibstccken

drein und schlug
dem Knecht des

Herren einen Finger
entzwei. Der Knecht,

Melchtat. der befand sich Übel

und lief heim und klagte seinem Herrn, wie es

ihm gegangen war. Der Herr ward zornig und
wollte es dem übel eintreiben. Der mußte
entrinnen; der Herr schickte nach seinem Vater und
hieß ihn gen Sarnen führen aus das Haus und
blendete ihn und nahm ihm, was er hatte, und
tat ihm groß Uebel."

So der Chronist. Es fehlt nicht an
Beispielen, welche urkundlich bezeugen, daß im XIII.
Jahrhundert auch in unseren Gegenden die Blen-





V

— 30 —

®ie Sapeile St. gebet in Ülltjcllcn.

bung feine ttngetttöfynlicfye Strafe rear. DO bcr Soffit
beg ©eblettbetcn, bent fpätere ©efdjid)tgfd)reiber ben

Flamen âlruolb gegeben, reirflid) fo gebeijjett, ift nid)t
mit Sidferlfeit itadjjureeifen, bagcgen foU mel)r alg
Rimbert 3itbr fpäter ein ©rnitMnberfjalbcu im 2)?cld)i
ober ital)e babei gereobnt fabelt unb „©ruber Slatt=
feu ©erträumter frünbt" gereefeit fein.

Silt Seiienftücf 311 obiger (Srjäljlitng bilbet

biefenigc nom ©abe ju xH 113c 11 en.
,,3u ber 3eit wctr c'u ©iebertnattu in 2U=

jeden, ber fyatte eine l)ïibfcbe gran, unb bcr,

[reeldjer] bamalg ba pcrr rear, bcr reoffte bic grau
babcit, eê reäre ibr lieb ober leib, ©er fperr
faut uad) xUIgetlcn in ibr pang ; ber OJcann rear
im polg. ©er perr jreang bio grau, bajf fie
ibm ein ©ab machen nutzte, nub fpratft, fie muffe mit
ifjm babeu. ©ie grau bat ©ott, baff er fie bor
Sdjanbeu bet)üic, unb bad)te, ©Ott oerlaffe bie

Seinen nie, bie i£)ti in Oiöteit anrufen, ©er
Dcauit, bcr faut inbeffen unb fragte fie, reag if) r
febte. ©ie fprad) : „©er perr ift
f)ier unb bnt ntid; gejtouugeu, baff
id) ibm ein ©ab macfjen muffte."
©er äOcatut rearb jornig unb ging
bin unb fdjlng ben perrett jut" Stunbe
mit ber 2lrt tot unb erlöste feine

grau 001t Stauben:"
Sin anberer Sbvcnift b© bie

gleid)e ©egebeubeit fcboit oor bier^ig
3ab-cn int Saleitocr mitgeteilt, uno
ift bort nadjjulefeu. ©er greiî>eitâ=

belb S u ni 0 6 21113 e 11 e n aber fteljt

bei feinen l'attbg (entert immer nod) im ïfôdfften 2tn=

febeit. 3mmer itod) erjäbftmau gerne bauen, reie er
beut SSegte im ©ab feilt unfeufd) ©'milt mit beut

„©ici" erfüblt £>abe. 3n groffer ©erelfrung ftct)t
je&t nod) bie Stapelte 001t St. 3obcr, reo bie ©at
Sonrab ©aumgartnerg fd)on im 3at)re 1613 bilb=

lid) bargefteüt rettrbe unb bort aud) jetj>t itod) au
ber ltuterfid)t teS über beut Siitgang angebrachten
©orbadjeë 31t feben ift. 2tucb auf ber SapetU
briiefe 31t Öujern ift bie füllte ©at Suitig abge=

bilbet, eg b'i&t baruuter:
„Ob bem Salb ein ©ogt oolt Spijen,
SSBotXt 311 fid) iné> ©ab 31t Sycn,
3reingeit eine grau, ©ie ©litt
ütöfdft bcr SDîaun mit feinem ©lut."

©0111 ©erggut Stalocn, reo bag blttlige
Steiguië pattfanb, ift nod) eine ^ddfnung jm

bifiorifdjcit SOiufeuin 311 Stang oorbanbcit.
@g mag ung geftattet fein, 311111 Sd)luffe

nocl) ein ©ebid)t beyufügen, baë bie pelbcutatcu
bcr ©atcr in ber Sprache unfereg ©olfeg 3111'

©arftellung bringt.

„21 ©raef, et ©raef " — glieub, flienb är pact! cd) a ;

21113 reirgt 'r 3'cimmä, rea§ er mag uub d;a —
3m ©rad)crieb, bert tuob 'r nüftei,

Si) giftig 2ttl)ä oerpeftä
©ag Paub riitgg um am blaiä See,
2tg jammereb atteg 2tcb unb Set),
So ifd) ä iKetter ba,

So 'g Paitb befrpa d)a?

„©a bini ja!" fiiib Stritt br Sintelrieb
21 üiilter ooltä ÜJiuof, alleg fliebb.

3uiit ©raefälod) d)Iäb'rebr ttifä
Hub gruifig fd)o ba g'berb ära fd;nuifä
©a ©raef. 2(r ftojf'tem Sdfreärt ig peiq.
Unb banfeb ©Ott — luogb bimmelrectrlg.
©ie Sorga fiub oerbt)
©0 öäib unb Summer frp.

SDer (Stalten in Mtjeilen.
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Die Kapelle Lt. Jeder m Altzcllcn.

dung keine ungewöhnliche Strafe war. Ob der Sohn
des Geblendeten, dein spätere Geschichtsschreiber den

Namen Arnold gegeben, wirtlich so geheißen, ist nicht
mit Sicherheit nachzuweisen, dagegen soll mehr als
hundert Jahr später ein Eeni Anderhalden im Melchi
oder nahe dabei gewohnt haben und „Bruder Klausen

Verträumter fründt" gewesen sein.
Ein Seitenstnck zu obiger Erzählung bildet

diejenige vont Bade zu Altzellen.
„In der Zeit war ein Biedermann in Al-

zellen, der hatte eine hübsche Frau, und der,

jwelchcrj damals da Herr war, der wollte die Frau
haben, es wäre ihr lieb oder leid. Der Herr
kam nach Alzellen in ihr Haus; der Mann war
im Holz. Der Herr zwang die Frau, daß sie

ihm ein Bad machen mußte, und spraeb, sie müsse mit
ihm baden. Die Frau bat Gott, daß er sie vor
Schanden behüle, und dachte, Gott verlasse die

Seinen nie, die ihn in Nöten anrufen. Der
Mann, der kam indessen und fragte sie, was ih r
fehle. Sie sprach: „Der Herr ist

hier und hat mich gezwungen, daß
ich ihm ein Bad machen mußte."
Der Mann ward zornig und ging
hin und schlug den Herren zur Stunde
mit der Art tot und erlöste seine

Frau von Schanden."
Ein anderer Chronist hat die

gleiche Begebenheit schon vor vierzig
Jahren im Kalender mitgeteilt, und
ist dort nachzulesen. Der Frciheits-
held K u ni o b Altzellcn aber steht

bei seinen Landslenten immer noch im höchsten
Ansehen. Immer noch erzählt man gerne davon, wie er
dem Vogte im Bad sein nnkeusch G'müt mit dem

„Biet" erkühlt habe. In großer Verehrnng steht

jetzt noch die Kapelle von St. Joder, wo die Tat
Konrad Baumgartners schon im Jahre 1613 bildlich

dargestellt wurde und dort auch jetzt noch an
der Untersicht des über dem Eingang angebrachten
Vordaches zu sehen ist. Auch auf der Kapellbrücke

zu Ätzern ist die kühne Tat Knnis
abgebildet. es heißt darunter:

„Ob dem Wald ein Vogt voll Hizcn,
Wollt zu sich ins Bad zu Sizen,
Zwingen eine Frau. Die Glut
löscht der Mann mit seinem Blut."

Vom Berggut Staldcn, wo das blutige
Ereignis stattfand, ist noch eine Zeichnung im

historischen Museum zu Staus vorhanden.
Es mag uns gestattet sein, zum Schlüsse

noch ein Gedicht beizufügen, das die Heldentaten
der Väter in der Sprache unseres Volkes zur
Darstellung bringt.

„A Draek, ä Drack!" — Flicud, slicnd är packt ceh a;
Alts wirgt 'r z'ämmä, was er mag und cha —
Im Dracheried, dert mod 'r nästä,

Sy giftig Athä verpestä

Das Land rings um am blaiä See,
As jammcred alles Ach und Weh,
Wo isch ä Retter da.

Wo 's Ärnd befryä cha?

„Da bin! ja!" säid Strut dr Winkeleied

A Ritter vollä Muot, alles fliehd.

Zum Drackäloch chläd'redr uifä
lind gruisig scho da g'herd ärä schnuifä
Da Drack. Är stoß'tem L-chwärt is Härz.
Und danted Gott — luogd himmelwärts.
Die Sergä sind verby
Vo Laid und Kummer fry.

Der stalle» in AltzelN».
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S ©olf, ä 2Bolf! 3"( bcfä Sanbbogt cpttnb
Unb raibt cd) br ©tier rem 3tcpergrunb.
iped) uf ber ©urgä tpuob är puifä
Unb flageb b'&mblpt 'S ift ä ©ruifex
SäiS ©Uta mag 's §ärj ipm grierä
Sr mit! fogar ä grai oerfterä.
(Spitm Çelb unb g'fägnemS ©ab
@p äd)S ift fcpo parab.

ärnelb ro iDtclcptal d)ttnb, br junge Ipclb
Ç)eb ft)iti f5rinb i'S üiitli inä bftettt.
Seilt bevt 31t grojjä ©ata
3m ©tittä fid) beratâ.
©a briitb äS ttif; a grofjä ©raub!
3tS g-räibäfür im ganjä 8anb
©aS tpdfteb £>etl unb mpt
ttnb 'S 8aub — äS tfd) befrpt!

31 ©fai, d ©fai 33ott ©radjt djunb är brpar,
llf ©etnpaep loS mit fpiter fRitterfcpaar,
©uob 'S ©uiräoolcp nur oerlacpä:
„3i'tr t)d) ifd)t jetjt baS 3'nütti nodjä;"
31 Sßalb »o ©perä cprefelbicf

3fcpt fampfbereit im äuigüblicf.
„ÉS ©ärip, bui ©dmn^ernta
©p 2lrbeb ifdft jept ca!"

„3t ®af? br liebi jfrinb
3ïitr fergib micr für b' $rai unb Spinb!"
fRieft luit br ©infelrieb, br jpelb,
3m Ipelbäbluob Ipb er im 8'älb
©egrabt fiep tief iS jpat'3 bie ©peer
g-ftrS ©atertanb unb ©Ott jitr ßpr,
©r b}3fai Ipb g'fd)taguä ba

©pS 3'tRitni peb'r gpa."

3t ©cplangä, gfcpmuttä iprä Xh)b,

©oll ©ift unb tRpb, roll §ajf itttb Sppb,
ift btuotigä ßprieg ifd)t int (Sntbremtä
©d)0 reeitb fid) b'êibgenoffe trennâ.
3iS gat)b nib laug, fo bridjt är toS,

©r ©ruoberftrpt im eignä ©cpooS:
©aS ©etb mit fpuer bJJdacßt

jpebS umä jjjriebä brad)t.

©r ©rttober (S^lauë bo Stixe, ä ©otteSma
ßputtb ufern fRanft i ©aal, tuogb b' ©ri'tebr a

ïDcit fpna 3lige fo mitb;
©r iiiebi unb ber ©ugettb Stilb,
Da bfb fpS ©ort, fp bcil'ge ©iaopt
3'in IRatppuiS 3' ©tanS br yriebe braept

yronuu betet er ju ©ott, —
©ottlob ifept b' ©cplartgä tot!

Komifdjc eine© ^cvftvcutc« profeffotr«.

1. 3u ©epotttano fängt baS Slitna erft
im Oftober an.

2. Oer SiiagarafaH ift fepr groß unb in
bett ©efepreibungen port man i()tt oft brei ©tuuben
loeit.

3. grans 1. mar ein ©etter SubmigS VII.
unb alte Submige peifjen Submig bis auf ben

breijeljuxten, ber .Speixxricl) piefj.
•4. ©er ipergog bon Surlaub lief) alte feine

flacbfolger pinriepten, felbft feinen ©rojjbater.
5. Üiad) ber ©cplacpt bon SunerSborf be=

beefte (gmalb unb Steift'S 8eid)e baS @d)tad)tfclb.
6. 3ran; II. lief; eS üiapoleon füllen, baf;

et' ein altcS fRegcutenpauS mar.

7. ©ie (Simbern unb ©eutonen ftammen
bott einaitber ab.

8. @S ift jetjt über breipuubert 3ßbre per,
ba); niemattb ntepr baS ©cpiejjputoer erfunben pat.

9. StnaragoraS mürbe fepr jung geboren unb
2tle,rauber ber ©rofje in äbmefeitpeit feiner CStterix.

10. (Säfar fepmamm, alS ©flabe berfleibet,
nad't über bie ©iber.

11. ©cero lebte befouberS itt ber 30t ßäfarS.
-12. äuguftuS ftanb im ©obe aufreeptpba.
L3. @d)itter ftarb fepr jung für fein älter.
14. ©er Untcrfcpieb jmifdpen ?llt= unb 3teu=

grieepifd) beftept pauptfäd)lid) in ber UnfenntitiS
ber ©prad)e. —
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Ä Wolf, ä Wolf! Ä besä Landvogt chund
Und raibt cch dv Stier vom Achergrund.
Hcch uf der Burgä thnod är huisä
Und klaged d'Landlyt 's ist ä Gruisä
Käis Biltä mag 's Harz ihm grierä
Är will sogar ä Frai vcrsierä.
Chum Held und g'sägnems Bad
Sy Achs ist scho parad.

Arnold vo Melchtal chund, dr junge Held
Hed syni Frind i's Ritli inä bstellt.
Will dert zu großä Tatä
Im Stillä sich beratä.

Da brind äs uif; ä großa Brand!
As Fräidäfür im ganzä Land

Das lychted hell und wyt
Und 's Land — äs isch befryt!

Ä Pfai, ä Pfai! Voll Pracht chund är drhar,
Uf Sempach los mit syner Ritterschaar,
Tuvd 's Bnirävvlch nur verlachä:
„Für ych ischt jetzt das Z'unni nochä;"
A Wald vo Spcrä chreseldick

Ischt kanipfbereit im Auigäblick.
„As Wärch, dui Schwyzerma!
Dy Arbed ischt jetzt oa!"

„Ä Gaß dr Fryheit, liebi Frind
Nur sorgid micr fur d'Frai und Chind!"
Rieft luit dr Winkelried, dr Held,
Im Heldäbluod lyd er im Fäld
Begrabt sich tief is Harz die Speer
Fürs Vaterland und Gott zur Ehr,
Dr Pfai lyd g'schlagnä da

Sys Z'Nüni hed'r gha."

Ä Schlangä, gschwnllä ihrä Lyb,
Voll Gift und Nyd, voll Haß und Chhb,
Ä bluotigä Chrieg ischt im Enlbrennä
Scho ivend sich d'Eidgenosse trennä,
Les gahd nid lang, so bricht är los,
Dr Bruoderstryt im eigna Schoos:
Das Geld mit syner Macht
Heds umä Fricdä bracht.

Dr Bruoder Chlaus vo Flüe, ä Gottesma
Chund nsem Ranft i Saal, lnogd d' Brnedr a

Mit syna Aige so mild,
Dr Liebi und der Tugend Bild,
Da hed sys Wort, sy hcil'ge Macht
Im Nathhuis z' Stans dr Friede bracht
Fromm betet er zu Gott, —
Gottlob ischt d' Schlangä tot!

Aoînische Auss5>rücho eines zerstreuten Professors.

1. In Schottland fängt das Klima erst
im Oktober an.

2. Der Niagarafall ist sehr groß und in
den Beschreibungen hört man ihn oft drei Stunden
Weit.

3. Franz I. war ein Vetter Ludwigs VII.
und alle Ludwige heißen Ludwig bis auf den

dreizehnten, der Heinrich hieß.
4. Der Herzog von Kurland ließ alle seine

Nachfolger hinrichten, selbst seinen Großvater.
5. Nach der Schlacht von Kunersdorf

bedeckte Ewald und Kleist's Leiche das Schlachtfeld.
6. Franz II. ließ es 'Napoleon fühlen, daß

er ein altes Regentcnhans war.

7. Die Cimbern und Teutonen stammen
von einander ab.

3. Es ist jetzt über dreihundert Jabre her,
daß niemand mehr das Schießpulver erfunden hat.

3. Anaragoras wurde sehr jung geboren und
Alexander der Große in Abwesenheit seiner Eltern.

19. Cäsar schwamm, als Sklave verkleidet,
nackt über die Tiber.

1 l. Cicero lebte besonders in der Zeit Cäsars.
12. Augustus stand im Tode aufrechttzda.
13. Schiller starb sehr jung für sein Älter.
14. Der Unterschied zwischen Alt- und

'Neugriechisch besteht hauptsächlich in der Unkenntnis
der Sprache. —

-


	Unterwaldner-Helden

